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Die Hilfslieferungen aus Ilvesheim
werden dringend benötigt. BILD: GEMEINDE

Hilfslieferung
in der Ukraine
angekommen
Ilvesheim: Besonders Geräte
und Werkzeuge sind gefragt

Von Torsten Gertkemper-Besse

Die Ilvesheimer Lieferung mit Hilfs-
gütern ist gut und sicher in der
Ukraine angekommen. Das geht aus
einer Nachricht ukrainischer Orts-
vertreter an die Ilvesheimer Verwal-
tung hervor. Der Lastwagen voller le-
benswichtiger Gegenstände, darun-
ter Lebensmittel, Medikamente aber
auch Stromgeneratoren oder Heiz-
lüfter, hatte sich im Dezember aus Il-
vesheim auf den Weg nach Bro-
schniw-Ossada gemacht (wir be-
richteten). Ilvesheim unterhält mit
dem Gemeindeverbund im Westen
der Ukraine eine Partnerschaft und
hat bereits mehrmals Hilfsgüter und
Spenden in das Gebiet geschickt.
Broschniw-Ossada befindet sich 120
Kilometer von der Stadt Lwiw (Lem-
berg) entfernt.

Generatoren dringend benötigt
Diese Hilfslieferung, die beson-

ders von Rathausmitarbeiterin Na-
talie Berger koordiniert worden war,
kam bereits an Weihnachten in der
Ukraine an. Lebensmittel und Hy-
gieneartikel sollen an bedürftige
Menschen verteilt werden, techni-
sche Geräte an das zuständige Ver-
sorgungsunternehmen. Die Klapp-
betten soll das Broschniw-Ossada
City Hospital zur Modernisierung
der Palliativ-Abteilung bekommen.

Generator „von großem Wert“
In den vergangenen Wochen haben
die russischen Truppen die Angriffe
auf die Energieinfrastruktur intensi-
viert. Auch in Broschniw-Ossada be-
kommen das die Menschen zu spü-
ren. „Wir haben große Schwierigkei-
ten mit der Organisation der Arbeit
in der Gemeinde“, heißt es in dem
Schreiben. Man könne nichts pla-
nen, weil es keine klaren Energiever-
sorgungspläne gebe.

Der gespendete Generator der
Feuerwehr sei für Broschniw-Ossa-
da deshalb von „unschätzbarem
Wert“. Ein weiteres Gerät geht an das
Volkshaus im Ort. Dort gibt es wäh-
rend des Winters einen temporären
Heizpunkt für die Bevölkerung. Bro-
schniw-Ossada ist ein Gemeinde-
verbund, in dem knapp 10 000 Men-
schen leben. Die Ortschaft im Wes-
ten der Ukraine muss mehrere hun-
dert Binnenflüchtlinge versorgen,
also geflohene Menschen aus ande-
ren Landesteilen.

„Schriesheimer Köpfe“: Claudia Ebert (v.l.), Vivienne Becker, Jürgen Betzin, Birgit
Höfer, Barbara Schenk-Zitsch und Friederike Meyenschein. BILD: GERLINDE GREGOR

Prominenz plaudert über „Altes und Neues“
Schriesheim: Großes Interesse an der Gesprächsrunde beim Förderkreis Partnerschaft Schriesheim-Uzès. Schwungvoller Jahresauftakt mit den Heidelberg Jazzmen

daneben habe sie über 24 Jahre lang
das Kinderturnen betreut.

Den Schriesheimern bekannt ist
Jürgen Betzin vom Gesangsverein
Liederkranz. Als studierter Ingenieur

neue Heimat. Sie ließ sich zum „All-
tagsbegleiter für Demenz kranke
Menschen“ ausbilden. Nach dem
Tod von Lothar Treibert habe sie den
Vorstand im OWK übernommen,

geistig behinderte Kinder bis ins Be-
rufsleben begleitet. Sie bedauerte
sehr, dass viele der Kinder nach Be-
endigung ihrer Schulzeit keinen
Ausbildungsplatz erhalten und in
Werkstätten arbeiten müssten. Da
habe sie sich schon sehr gefreut, als
sie beim Bauhof einen ehemaligen
Schüler traf, der sie auch wiederer-
kannt habe. Der Beruf als Sonder-
schulpädagogin habe ihr viel Spaß
gemacht, betonte sie.

Friederike Meyenschein ist die
Erste Vorsitzende des Odenwald-
klubs Schriesheim (OWK). Als ge-
lernte Arzthelferin wechselte sie in
den Familienbetrieb für Fleischerei-
werkzeuge. Sie berichtete, dass es
nach dem Tod ihres Mannes schwer
gewesen sei, im Alter von 50 Jahren
eine neue Arbeitsstelle zu finden.
Nach langer Suche fand sie in der
Schriesheimer Sozialstation eine

Von Gerlinde Gregor

Nach zweijähriger Pause hat der För-
derkreis Partnerschaft Schriesheim-
Uzès wieder eine Neujahrsmatinée
veranstaltet. Der Andrang war so
groß, dass im Vereinsraum der
Mehrzweckhalle kein Stuhl unbe-
setzt blieb. Moderatorin Claudia
Ebert hatte fünf echte „Schrieshei-
mer Köpfe“ zum Thema „Altes und
Neues“ eingeladen, die über ihren
beruflichen wie privaten Werdegang
und über ihre Zukunftspläne erzähl-
ten. Im Anschluss spielten die Hei-
delberg Jazzmen.

Über ihren verantwortungsvol-
len, aber auch schönen Beruf als
Sonderschulpädagogin in der La-
denburger Martinschule plauderte
die Ehefrau des Alt-Bürgermeisters
Hansjörg Höfer, Birgit Höfer. Über
30 Jahre hat sie schwerst körper- und

berichtete sie. Ihre ersten Erfahrun-
gen machte sie in der Verwaltungs-
stelle in Altenbach, wo sie sich in die
Jugendarbeit einbrachte. Nachdem
Bürgermeister Oeldorf das Amt sei-
nes Vorgängers antrat, wurde sie sei-
ne persönliche Assistentin. „An mir
kommt niemand so ohne Weiteres
vorbei“, beschrieb sie ihre Aufgabe.
„Ich habe immer ein Auge auf ihn“.

Die Alt-Stadträtin und Ex-Bürger-
meisterstellvertreterin Barbara
Schenk-Zitsch setzt sich auch nach
ihrer Amtszeit fürs Soziale ein. Mit
der nach ihr benannten Stiftung hat
sie bereits viel erreicht. Etliche Kin-
derwünsche sind in Erfüllung gegan-
gen, etwa das große Sonnensegel im
Waldschwimmbad. Sie kämpft für
mehr Barrierefreiheit und setzt sich
für mehr Inklusion ein. Seit 2019 be-
kleidet sie das Amt einer Bürgerbe-
auftragten.

für Nachrichten, Technik und Elek-
tronik ist er auch ein begeisterter
Musiker – er spielte in namhaften
Orchestern das Horn – und auch ein
begnadeter Modellbauer. Die Strah-
lenburg im Maßstab 1:100 hat er in-
nerhalb von zwei Tagen gebaut. Sein
größtes Verdienst war jedoch der
Bau des neuen Liederkranz Vereins-
heims. Er berichtete von unbezahl-
baren Denkmalschutzauflagen und
über viele Gespräche mit dem Ge-
meinderat, der letztendlich für die
Kosten einstand. „Seit gut 20 Jahren
haben wir mit der Awo ein sehr gutes
Auskommen“, bekräftigte er.

Die Jüngste in der Talkrunde war
Vivienne Becker, die persönliche As-
sistentin und Referentin von Bürger-
meister Oeldorf. Gelernt habe sie In-
dustriekauffrau, doch darin habe sie
sich nicht wohl gefühlt. „Ich wollte
mehr mit Menschen zu tun haben“,

An der Schule, die die Freunde Ugandas mit Spenden und Fördermitteln ermöglicht haben, lernen alleinerziehende Mütter, auf eigenen Beinen zu stehen. BILD: FREUNDE UGANDAS

Schulbau gegen „Sugar Daddys“
Von Peter Jaschke

Die Corona-Krise hat auch in Afrika
traurige Spuren hinterlassen. In
Uganda, wo die Ladenburger Alt-
stadträtin Ilse Schummer seit nun-
mehr 30 Jahren unterstützend tätig
ist, haben so genannte „Sugar Dad-
dys“ das Problem noch verschärft.
Bei dem auch in Europa – vor allem
in Frankreich und Deutschland – er-
staunlich verbreiteten Partner-
schaftsmodell handelt es sich grob
gesagt um reiche alte Männer, die
jungen armen Frauen Wünsche er-
füllen – für Intimität als Gegenleis-
tung.

„Zwei Jahre absoluter Schul-
schließungen und das Aussetzen je-
der Geschäftsaktivitäten hatte Elend
in die Familien gebracht und ,Sugar
Daddys’ einen Freibrief gegeben,
um Mädchen oder junge Frauen ver-
stärkt anzulocken“, erklärt Schum-
mer den Mitgliedern ihres 1992 ge-
gründeten Hilfevereins „Freunde
Ugandas“ in einem Rundschreiben.
Aus diesen Verbindungen seien viele
Babys mit hoffnungslosen Müttern
entstanden. Ilse Schummer wäre
nicht die SPD-Frau, der 2011 für ihr
Engagement der Verdienstorden am
Bande der Bundesrepublik Deutsch-
land verliehen wurde, wenn sie kein
Gegenmittel ersonnen hätte: „Da
musste ganz schnell ein praktisches
Modell her, eine Einkommensper-
spektive“, verdeutlicht Schummer.
Um die wirtschaftliche Not der „Sin-
gle Mothers“ (alleinstehenden Müt-
ter) zu lindern, leierte Schummer
mit Hilfe der Schöck-Familien-Stif-
tung innerhalb kurzer Zeit den Bau
einer Ausbildungsschule an.

„Alles läuft wunderbar für die 20
Lehrlinge“, zieht Schummer jetzt Bi-
lanz. Die Frauen lernen Nähen und

Ladenburg: Ilse Schummer zieht nach 30 Jahren „Freunde Ugandas“ eine erfolgreiche Bilanz

Stricken. Auch die Herstellung von
Waschmittel und Flüssigseife steht
auf dem Unterrichtsprogramm.
Dass sich auf dem gleichen Gelände
der kürzlich eingerichtete Markt der
Freunde Ugandas befindet, erleich-
tere den Absatz der hergestellten
Produkte. Es sei geplant, die Ausbil-
dung je nach Talent auf sechs oder
zwölf Monate auszudehnen. „Ein

Teil der Frauen wird danach in der
Schule weiter arbeiten und die Pro-
duktion von Schuluniformen und
Kleidung aufnehmen“, freut sich
Schummer und sieht erneut kom-
men, was ihrem Verein in dem ost-
afrikanischen Land schon mehrfach
gelungen ist, nämlich Hilfe zur
Selbsthilfe zu leisten und effektive
Wirtschaftskreisläufe in Gang zu set-

zen. „Neue Lehrlinge werden nach-
rücken, während der andere Teil der
ausgebildeten Frauen in die Dörfer
zurückkehrt, um dort ein Auskom-
men zu erzielen“, so Schummer.

Seit 30 Jahre arbeitet Schummer
in Uganda mit dem Verein „Volunta-
ry Action for Development“ (VAD)
zusammen, was so viel wie freiwilli-
ger Einsatz für Entwicklung bedeu-
tet. Dem Vorsitzenden vor Ort ist sie
besonders dankbar: „Ben Male war
immer ein zuverlässiger Partner bei
Frauenprojekten zur Einkommens-
beschaffung und Bildung“, stellt die
ehemalige Entwicklungshelferin
und Lehrerin im Rundbrief fest. Ins-
gesamt seien rund 2,3 Millionen
Euro sinnvoll investiert worden. Da-
raus entstandene Bäckereien, kleine
Ackerbau-, Tierzucht- und Klein-
handelsunternehmen geben inzwi-
schen Tausenden eine Lebens- und
Bleibeperspektive. Obendrein wur-
den 18 kleine Spar- und Kredit-Ge-
nossenschaften gegründet.

Seit sechs Jahren arbeiten VAD
und Freunde Ugandas im Norden
des Landes: „Wo jahrelang ein Bür-
gerkrieg des verrückten Generals
Kony mit seinen Kindersoldaten
tobte, erwarteten uns Strohhütten
und Hoffnungslosigkeit“, schrieb
Schummer noch 2019. Inzwischen
habe sich vieles ändern lassen. So
wurde eine Schule für 435 Kinder ge-
baut. Ackerfläche wurden gepachtet,
Nutztiere angeschafft und ein großer
Markt errichtet. Dort können viele
Frauen, die das Kreditprogramm in
Anspruch genommen haben, ihre
Waren absetzen und Kreditschulden
nach und nach abbezahlen.

Für Spenden dient folgendes
Bankkonto der Freunde Ugandas:
Commerzbank Ladenburg (IBAN:
DE20 6708 0050 0805 0855 00).

Ilse Schummer mit ihrem Kooperationspartner vor Ort, Ben Male. BILD: FREUNDE UGANDAS

„Sugar Daddys“ weltweit

den von HIV-positiven jungen
Frauen, die sitzen gelassen wer-
den.

� Dass das zugrundeliegende
Phänomen – freilich zumindest
sozial in eher unbedenklicher
Weise – auch in Europa verbrei-
tet ist, stellte die weltweit größte
Sugar-Dating-Website 2021 fest:
Frankreich führte demnach die Top
Ten mit 95029 Sugar Daddys vor
Deutschland (68442) und Spa-
nien (67827) an. pj

� Bei „Sugar Daddys“ handelt es
sich um wohlhabende Männer im
reiferen Alter, die eine Beziehung
zu deutlich jüngeren Frauen haben
oder suchen.

� In Ländern wie Südafrika, Kenia
und Uganda lässt sich der Wunsch
der Frauen nach einem besseren
Leben besonders leicht ausnutzen
und führt oft noch zu größerer
sozialer Not als vorher oder, wie
bereits vor knapp zehn Jahren
bekannt wurde, zu Hundertausen-

RHEIN-NECKAR
Apotheken-Notdienst: Dienstag: von
8.30 Uhr bis Mittwoch, 8.30 Uhr: Easy-Apo-
theke, Viernheim, Janusz-Korczak-Allee 1
und Turmapotheke im Ärztehaus Hirsch-
berg, Hirschberg-Großsachsen, Riedweg 1.

WIR GRATULIEREN
Edingen-Neckarhausen: Ute Löwenhagen
zum 70. Geburtstag.

Ilvesheim: Maria Moos-Koller zum 75. Ge-
burtstag.

Ladenburg: Peter Sydlo zum 80. Geburts-
tag.

TERMINE

KUNST & KULTUR
Ernst-Bloch-Zentrum, Walzmühlstr. 63,
16 Uhr: Klaviermusik am Nachmittag - mit Mi-
nyoung Kim. Konzert aus „Die hörbare Welt“
mit Ausstellungsbesuch.

Lutherturm, Maxstraße 33, 10-11.15 Uhr:
Frühstückslesung, Anmeldung unter Tel.
0157-34 50 09 27.

NOTDIENSTE
Notruf Feuerwehr/Rettungsdienst/Not-
arzt: 112. – Polizei: 1 10.

Krankentransport: 0621/1 92 22.

Ärztliche Bereitschaftsdienstzentrale:
Von Dienstag, 19 Uhr, bis Mittwoch, 7 Uhr, ist
die Ärztliche Bereitschaftsdienstpraxis im
St. Marienkrankenhaus, Gartenstadt, Stei-
ermarkstraße 12 a, Telefon: 116 117 (ohne
Vorwahl) geöffnet.

Telefonseelsorge Rhein-Neckar: 0800 -
111 0 111 (rund um die Uhr - gebührenfrei).
Homepage: www.telefonseelsorge-rhein-ne-
ckar.de.

Apotheken-Notdienst: Dienstag von 8.30
Uhr bis Mittwoch, 8.30 Uhr: Industrie-Apo-
theke, Oppau, Bürgermeister-Trupp-Stra-
ße 2; Engel-Apotheke, Mundenheim, Fürs-
tenstraße 2.

BESTATTUNGEN
Dienstag: Friedhof Oppau, 14 Uhr: Margare-
te Rieder; 15 Uhr: Gertrude Schuler. – Fried-
hof Oggersheim, 13 Uhr: Katharina Elisabeth
Hüter. – Friedhof Rheingönheim, 11 Uhr: Lud-
wig Müller; 12 Uhr: Irene Dahlem; 13 Uhr: Na-
talie Walther; 14 Uhr: Rosa Daud.

TERMINE LUDWIGSHAFEN

Service
eingeschränkt
Schriesheim: Bestimmte Ämter

im Rathaus bleiben zu

Der Betrieb des Schriesheimer Rat-
hauses wird an zwei Tagen einge-
schränkt. Das teilte die Verwaltung
in einer Presseerklärung mit. Grund
dafür sind laut Mitteilung „interne
Veranstaltungen“. Konkret geht es
dabei um den Mittwoch, 11., und
Donnerstag, 12. Januar.

Wie es in der Erklärung weiter
heißt, bleibt am 11. Januar das Bür-
gerbüro vormittags geschlossen.
Auch das Ordnungsamt und Fried-
hofswesen seien in dieser Zeit nicht
erreichbar. Am Nachmittag des
11. Januar bleiben das Standesamt,
die Grundbucheinsichtsstelle und
die Sozialstelle geschlossen. Das
Hauptamt sei ebenfalls nicht er-
reichbar, so die Verwaltung. Am
Donnerstag, 12. Januar, bleibt das
Bauamt am Vormittag geschlossen,
die Kämmerei ist am Nachmittag des
12. Januar nicht erreichbar. red


